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In der Tagesgruppe finden Jugendliche Hilfestellung
Aufschlussreicher Informationsabend des Sozialdienstes katholischer Frauen zum Thema „Sucht – von der Theorie zur Praxis“

Düren. Im Rahmen der Aktions-
woche zur Suchtvorbeugung in
Stadt und Kreis Düren organisierte
die Tagesgrupe für Jugendliche
des Sozialdienst katholischer Frau-
en Düren e.V. (SkF) einen offenen
Informationsabend zum Thema
„Sucht – von der Theorie zur Pra-
xis“, der mit interessanten Beiträ-
gen von Experten und Betroffenen
aufwartete. Der Vorstellung des
Präventionsprojekts im Rahmen

der Tagesgruppenarbeit folgte ein
Vortrag von Matthias Greb, analy-
tischer Kinder- und Jugendlichen-
psychotherapeut aus Düren, über
Aspekte der Entstehung von Sucht
aus entwicklungspsychologischer
Sicht.

Das bisher gehörte wurde ein-
drucksvoll unterstrichen, als zwei
Gruppenmitglieder der Selbsthil-
feorganisation „Anonyme Alkoho-
liker“ aus ihrem Leben mit der

Sucht und den Folgen berichteten.
„Die Jugendlichen der Tagesgrup-
pe haben seit den Sommerferien
sehr engagiert in zehn Bausteinen
an diesem Projekt gearbeitet,“ so
der SkF-Sozialpädagoge Michael
Juntersdorf, der die Ergebnisse
vorstellte. Neben theoretischer
Auseinandersetzung mit eigenem
Konsumverhalten und Suchtge-
fahren wurden die Drogenbera-
tungsstelle in Düren und die

Suchtaufnahmestation der Rhei-
nischen Kliniken besucht. Zudem
hinterließen zwei Betroffene der
„Anonymen Alkoholiker“, die die
Jugendlichen in der Tagesgruppe
aufsuchten, intensive Eindrücke.

Begleitend wurde ein Eltern-
abend von den Pädagoginnen und
Pädagogen durchgeführt, um die-
se „als Verantwortliche mit einer
Vorbildfunktion im Umgang mit
potenziellen Suchtmitteln in das

Projekt einzubinden“, so Junters-
dorf weiter. Das Thema wurde da-
rüber hinaus in der Gruppe ju-
gendgerecht in kurzen Videoauf-
nahmen thematisiert, die bei die-
sem informativen Abend im Ju-
gendhilfezentrum des SkF in der
Bonnerstraße gezeigt werden
konnten.

Am Ende blickte man auf einen
sehr interessanten und abwechs-
lungsreichen Abend zurück.

Kurz notiert

Clubversammlung
der Reisemobilisten
Düren-B irkesdorf. Der Rei-
semobilclub „Albatros“ lädt
für den morgigen Donnerstag,
15. November, zu seiner
nächsten Versammlung ein.
Das Treffen in der Festhalle
des Dürener Stadtteils Birkes-
dorf beginnt um 19.30 Uhr.
Interessierte Gäste aus der Re-
gion Aachen, Düren und Jü-
lich sind herzlich willkom-
men.
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Tote begraben, Trauernde trösten
Die kirchliche Begräbnisfeier im Wandel

Von alters her sehen die Kirchen eine wichtige Aufgabe
darin, Tote zu begraben und Trauernde zu trösten. Sie
verkünden angesichts von Leid und Tod die Botschaft von der
Auferstehung. Sie tun dies mit Worten und Zeichen.

Die Erwartungen der Menschen an das Handeln der Kirche
sind im Wandel begriffen und sehr unterschiedlich. Es gilt, die
konkrete Situation so zu gestalten, dass sie dem Einzelfall
gerecht wird, und sich auf die jeweils Betroffenen
einzustellen, seien es nun Menschen, die zum Kreis der
Gemeinde gehören oder solche, die aus Anlass eines
Sterbefalls noch einmal in Kontakt mit Kirche und Glauben
kommen.

Für die einen ist es wichtig, den Abschied von einem lieben
Menschen und die Bestattung sehr individuell zu gestalten.
Andere müssen, beziehungsweise wollen, mit Zeit und Geld
sparsam umgehen oder wollen in einer belasteten Situation
gerne auf Altbewährtes zurückgreifen.

Anwälte der Würde

Die Kirchen bieten alte Rituale an, sind aber auch offen für
neue Formen. Als Anwälte der Würde der Verstorbenen und
aus Verantwortung für die Trauernden werden sie sich aber
eindeutig von einer Entsorgung menschlicher Leichen
abgrenzen.

Die katholische Kirche macht es sich zur Pflicht, dass die
Namen der Verstorbenen in den Kirchen genannt werden und
jedes einzelnen gedacht wird. Die Hinterbliebenen sollen
einen konkreten Ort für ihre Trauer haben. Die Totenwache,
die in vielen Gemeinden noch in den Häusern, an den
Kapellen oder in den Kirchen gehalten wird, schenkt
Angehörigen und Freunden Zeit, das Sterben im Licht von
Tod und Auferstehung des Herrn zu betrachten und Abschied
vom Toten zu nehmen.

Das Grab verweist auf das Grab Christi. Hier ist ein Ort der
Trauer, des Abschiedsnehmens und des Gebetes gegeben,
der zugleich auch Hoffnung auf die Auferstehung schenkt.
Unsere Toten brauchen ihren Platz. Wenn wir am Grab beten
und trauern, ist unsere Verbundenheit mit den Toten lebendig.
Gleichzeitig können wir uns neu dem Leben zuwenden, das
uns noch für eine Weile gegeben ist.

Die katholischen Priester verschiedener Regionen haben
die Vereinbarung getroffen, liturgisch keinen Unterschied zu
machen, egal ob ein Verstorbener in einem Sarg oder in einer
Urne zur letzten Ruhe gebettet werden soll. Der Verabschie-
dungsgottesdienst und die Bestattung soll an einem einzigen
Termin vollzogen werden. Im Idealfall soll die Feier in der
Kirche mit einer Messfeier (oder einem Wortgottesdienst)
beginnen. Wo die örtlichen Verhältnisse es erlauben und die
Familie es wünscht, soll an die Möglichkeit erinnert werden,
den Toten im Sarg oder der Urne in die Kirche zu holen, um
ein letztes Mal für ihn oder mit ihm Gottesdienst zu feiern. Den
Hinterbliebenen soll aus dem Glauben heraus vor dem
endgültigen Abschied Trost zugesprochen werden. Daran soll
sich die Bestattung auf dem Friedhof anschließen.

Winfried Müller, Regionaldekan in Heinsberg


